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Eucharistie und Nächstenliebe
/7ur Bischofssynode ber die Eucharistie (2005)un das nachsynodale Schreiben Vo  s Benedikt

/wischen 0rts/lgü;che u51.d’ Weltkirche
Als Delegierter der Österreichischen Bıschofskonferenz be1l der Weltbischofssynode 2005

komme ich daus einem Land, ın der dıe Kırche über ange eıt stark VO einer eucharıstIi-
schen Frömmıigkeıt gepragt WAärL. TEL TOCKkKeln die Kırchlichkeit des aubens und auch
die eucharıstische Frömmigkeıt ab Waren vıitale Phasen der Kırche mıt einem Erwachen
der Kırche und auch der Eucharistie In den Seelen verbunden, verkümmern gegenwärtig
Kırche und Eucharıistie In den Herzen vieler Menschen. Die TUunNn:! dafür sSınd viele: Ost-
modern en WITr eıne Asthetisierung der akramente eklagen. Dıes bedeutet dıe Los-
lösung des Rıtuals und des Ere1gn1sses VO personalen Glauben So ist für manche dıe
Erstkommunion eın est der Kleıder, vielleicht auch eın schönes rlebnıs. ohne gleich mıt
dem Glauben Jesus Christus verbunden se1n oder In dıe Gemeimnnschaft der Kırche
einzuführen. Oder INan legt oroßen Wert autf eiıne Messe für Verstorbene., ohne damıt dıe
Gegenwart des Auferstandenen verbınden. Teılweise werden dıe Sakramente gut ]O-
sephıinısch auf einen moralıschen Imperatıv reduziert, der VO Gabecharakter, VO
donum der Selbstmitteilung Gottes abstrahiert. Schließlic werden S1e aufgelöst ın einen
Selbstvollzug des ubjekts, der Gemeıinde oder auch des Priesters, die sıch selbst darstellen
und tiinden wollen Sakramente sınd mıt iıhrem Trostpotential gefragt, auch als Orte der
Beheimatung, nıcht aber als personale Begegnung mıt Jesus Chrıistus and in and mıt
dem Abbröckeln der Eucharıstiefrömmigkeit geht der Eınbruch iIm Priesternachwuchs.

DIie Not der Eucharıistie hegt auch Im angel theologischer Konzeption; die pastoralen
TODIeme sınd weıthın auch eıne Konsequenz der theologisch-dogmatischen Orlentierungslo-
sıgkeıt. Es eiıne Eıinheıt stiıftende Verbindung zwıschen den spekten der Eucharistie:
So ware der egr1 der Epıiklese deutlicher das eucharıstische Geschehen einzubınden
mıt Anamnese, Komonia und Prosphora verklammern. Wılie können Realpräsenz, pier

Kommunıon gedacht werden? Wıe gehören dıie Gegenwartsformen Jesu
Christı 1im W ort, In den sakramentalen aben, In der Gemeimnschaft, 1mM Priester vVvon ıinnen
her im Vollzug Sammen und ZW. s}  9 dass S1e nıcht ddıtıv aneinandergereiht WOI-
den? ıne Lıturgie ohne Dıakonie ware Verrat Herrenleıb, dıe Communio mıt Christus
ohne die Commun10 mıt denen, für dıe G} sıch hıingegeben hat, ist eıne Fıktion Denn Jesus
Christus ist gegenwärtig selner Proexıistenz. seinem Selbstsein nach: „Anwesend ist seıne
urec das Kreuz hindurchgegangene 1€ Se1in Von Tod und Auferstehung geprägtes Du
als eıl schaffende Waırklichkeit uns gewährt“ (Joseph Ratzınger). Jesu Proexıistenz, se1n
Leı1ıb „Tür euch‘““ hingegeben, se1In Blut „Tür euch‘“‘ VETSOSSCH, nımmt mıt auf dem WegVater und verbıindet mıt den anderen Menschen.

Kırche wırd geemnt und aufgebaut HTre das Wort des lebendigen Gottes, das INan mıt
e“ VO Priester verlangt.‘ Das Hırtenamt wırd gerade ın der Eucharistie verwirklıcht,

Vgl IL VATIKANISCHES ONZIL, Dekret über Dienst und Leben der Priester „PresbyterorumOrdını1s““, Nr.
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Aaus der dıe Kırche immertfort ebt und wächst Von der Eucharistıie her SINd Einheıt und
Commun10 nıcht bloß geistlich sondern somatısch e1DIi1ic Kırchliche Gememnschaft hat
sıch Von der I1NeTICN og1 der Inkarnatıon und der Eucharıstie her personal und

verleıbliıchen ıne bloß abstrakte oder Sal ANONYMC Commun10 WAalc C1MN Wıderspruch
sıch DIie „gelistliıche Kommunılon“ hatte ihren konkreten Sıtz en SIC 1ST aber nıcht

dıe Ösung unseTer TODIemMe weder be1 den wlederverheiratet Geschiedenen och aAaNSC-
sıchts vieler Pfarrgemeinden ohne Priester und damıt auch ohne Eucharistie elche SO7ZI1-
alTtorm des aubens 1ST dıe sonntäglıche Feıler der Euchariıstie angemessen? Pfarrge-
meılınden denen DUr selten oder Sal nıcht Eucharıistie gefelert wIırd lösen sıch aktısc
VO sakramentalen Amt Wıe werden WIT 1SCHNOTIe UNSCcCICT Verpflichtung gegenüber dem
Volk (Gottes ZUT Verkündigung des Wortes und YADdE Feıler der akramente gerecht? Diese
rage betrifft angesıchts des Priıestermangels vielen Ländern auch das Zeugn1s dıe Leb-
arkeıt und dıe Lebensform der Priester

Themen und Erfahrungen heı der Synode
Die eıilna der ynode War Cc1iMN persönlıcher Lernprozess und C1INC Fortbildung

Sachen Weltkıirche Es 1ST durchaus interessant aber auch anstrengend 1SCNHNOITIe dUus der
Welt sechs verschıiedenen prachen (lateimisc ıtalıenısch englısc französısch

spanısch CULSC Sahlz unterschiedlichen Bereichen und Schwerpunkten hören Be-
wegend besonders Zeugni1sse dQUus Ländern denen Krıeg herrscht denen Glaube
und Kırche verfolgt werden DIie Eucharıstie hat dort C1INEC ogroße Kraft dıe Eınzelnen
aber auch für die Ortskırchen In vielen Ländern WIC Afrıka oder auch Indıen g1bt 65
SC Erwachen und Wachsen der Kırche und der Euchariıstie den Seelen der Menschen
anderen WIC teilweise Europa CIM Verkümmern der Lıiturgıe den Herzen In Asıen
o1bt CS nahezu selbstverständlichen Z/Zugang Anbetung und Kontemplatıon In
Afrıka sSınd pfer und Commun1o0 stark Volk verankert

Mıt dem ema „Eucharıstie““ kam sehr viel ZUT Sprache Es egann mıt der Schönheıt
und der ur der Liıturgıie der edeutung „„dars celebrandı“‘ Das S1INS ber eher de-
fensiıve oder mehr offensiıve /Zugänge Fragen der lıturgischen Ordnung und Dıszıplın
Wle kann Gesellschaft dıe teilweıise VON Gottvergessenheit Obertflächlichkeit und
Banalısierung gepragt 1St das Heılıge wleder Raum gewınnen? Eucharistie hat VOon der
Sinnstiftung ure Jesus her iNNeren usammenhang miıt Fragen der Gerechtigkeit
des Friıedens und der Bewahrung der chöpfung ehrfach wurde Von Globalısıierung
der Solıdarıtäi gesprochen Euchariıstie 1ST den Verrat dıe Verleugnung, dıe Bosheıt
und un:! hıneıin gesche: Was e1 das angesıichts Von Krıeg, Armut Gewalt Terror
Ausbeutung?

Behandelt wurden VON den Synodenvätern theologische Fragen des pfer- und Mahlcha-
rakters der Eucharistie, dıe Jüdıschen Wurzeln des bendmahıls, dıe kosmische Dımens1ion
und auch Fragen der nkulturation (Sprache, Rıten und Jänze Afrıka. PolygamıeÖkumenische /ugänge und Schwierigkeiten wurden ebenso angesprochen WIC der interre-
1g1Öse Dıalog (Wıe können ngehörige anderer Relıg1onen el se1n”?) Eındrucksvoll

dıe Zeugnisse eucharıstischen Spirıtualität Dıese 1st epragt Von Präsenz
den en und Armen (Mutter Teresa Charles de Foucauld) VON Stellvertretung (Terese
Von L1sS1eUX), Von Barmherzigkeit (compassı0 und Solıdarıtä: (Gemeinschaft VoNn Sant’

Vgl IL ATIKANISCHES ONZIL, Dogmatısche Konstitution über dıe Kırche ,‚Lumen Gentium“®,Nr.
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Eg1d10). Gerade eıstig Behinderte spuren oft, worauf CS ankommt, und sind Lehrmeıster
1m Glauben (Glaube und 1C. (  (

Pastorale Fragen Ww1e Katechese und Mystagogıe, WI1e dıe edeutung des Sonntags, WwW1e
der Priestermangel, Berufungspastoral, oroße Entfernungen ZUr eEsse, Themen der TCNI-
tektur. des lıturgischen aumes, der us1 und des Schweigen wurden ebenso aufgeworfen
w1e das Problem der Mund- oder Handkommunion, WwW1e Fragen der Ehe, der Famılıe und
des Lebensschutzes. Eın en Wäarlr der usammenhang VoNn Eucharıstıe und OMMU-
N10 bzw Einheıt der Kırche Unterstrichen wurde dıe edeutung der Katechese. Mehrfach
ist das ema gekommen, ob CS e1in eC auf Eucharistıe gäbe und dıe Pflicht der Hırten,
das Wort (Jottes verkündıgen und dıe Sakramente penden Gerade dıe Not und dıe
Enttäuschung der wiederverheiratet Geschiedenen kam immer wıeder ZUT Sprache VorstoO-
ße, dıe isherige Posıtion berdenken, hat 6S mehriaCc gegeben TEMLNC erwelisen sıch
diese nıcht als mehrheıtsfähıg. Es der Kırche nıcht leicht, den Weg zwıschen dem
unbedingt notwendigen Schutz für Ehe und Famılıe einerseılts und der ebenso notwendıgen
Barmherzigkeıt mıt dem menschlıchen Scheitern und Neubeginnen anderseıts finden

Vom ema der Eucharistıe her ist 1im usammenhang mıt dem Priestermangel en
auch VON den „VIT probatı" gesprochen worden. Die unılerten Ostkırchen, be1 denen En

verheiratete Priester g1bt, en ihre posıtıven Erfahrungen und auch iıhre Schwierigkeıten
damıt eingebracht. Aus und Asıen kam dıe Aufforderung dıe Ortskırchen in Eu-

ropa und Amerıka, sıch nıcht schämen und VoNn den Jungen Kırchen Priester olen
em wurde unterstrichen, dass Von eiıner Veränderung der Zulassungsbedingungen nıcht
gleich dıe LOSUNg uUunNnseTCET aubens- und iırchenkrise erwarten se1

Sacramentum caritatis”
aps Benedikt XVI WAar be1 der ynode stark präsent. Er fast immer be1 den Sıtzungen

und Diskussionen aDel hat durch seine theologischen Betrachtungen und dıe redigten
stark inhaltlıche Akzente gesetzl. Am Februar 2007 hat aps ened1i XVI e1in Aposto-
iısches chreıben unterzeıichnet, das dıie Ergebnisse der el Ordentlichen Bischofssynode
VO bıs 23 Oktober 2005 zusammenfTfasst und ein1ge grundlegende Orientierungslınien
formulhıert, die der Kırche eınen eucharıistischen Impuls geben sollen Der aps VCI-

steht „dacramentum carıtatıs‘ als ‚„„Ausdruck des aubens der unıversalen Kırche””, dessen
Aussagen ın Kontinultät ZU] 7Zweıten Vatikanıschen Konzıil stehen. DIie dre1 eıle des
Dokuments handeln Fragen (1) der Eucharistie- Theologıe (Eucharıstie, e1ın Geheimnıs,

das INan laubt), I1) der Gottesdienstprax1s (Geheimnıs, das INan fe1ert), und VON

Konsequenzen für das kırchliche en Der dichte ext bringt eıne Von Hınweılisen
auf bısherige Außerungen der Kırche, nıcht zuletzt auch auf dıe erste Enzyklıka des Papstes
„Gott ist dıe L1ebe‘* 1ele nmerkungen bringen Verwelse auf dıe VON der Bischofssynode
verabschiedeten Leıtsätze (proposıtiones). Keın nachsynodales Dokument nımmt dıe era-

der Synode intens1v w1e dieses päpstlıche Schreıiben auf. Darın zeıgt sıch E1n
oroßer Respekt für dıe Beratungen der ynode und damıt auch für dıie Kollegialıtät des
Bischofskolleg1ums mıt und unter dem aps
aps ened1i stellt dıe FEucharıstıe ıIn den Gesamthorizont des 1stlıchen aubens In

der Euchariıstıe g1bt sıch der dreıifaltiıge (Gjott SahzZ in uUNsSCIC menschlıche ähe und Sıtuation

PAPST AXVI., Nachsynodales Apostolisches Schreiben Sacramentum ( aritatis über
dıe Eucharıistie, Quelle und Höhepunkt VOIl Leben und Sendung der Kıiırche. Rom 2007 ap
TE
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und teılt uns se1n göttlıches en mıt. 1e] stärker entfaltet wırd gegenüber den „Lineamen-
ta und dem „Instrumentum laboris‘‘ die trinıtarısche und pneumatologische Dımens1ion der
Eucharıiıstie: „Wenn du dıe Je sıehst, sıehst du dıe Irmıiıität  6C (Nr. 59) Dass die akramente
der Kirche auf dıe Eucharıstıe hıngeordnet SIınd, wırd ın besonderer Weılse in den Sakra-
enten der IstTlıchen Inıtiatiıon erfahrbar, also In Auitfe und Fırmung. Aus der Eucharıstie
erg1bt sıch eine Erzıehung Umkehr., dıe im Sakrament der Versöhnung iıhren eigenen
Ausdruck findet DIie Priesterweihe ist dıe „unumgänglıche Bedingung für dıe gültige Feıler
der Euchariıstie‘‘ (Nr 23) In dıiıesem /usammenhang bestätigt aps ened1 den verpflich-
tenden Charakter des Olıbats für dıe lateinische Iradıtion. Eın großer SCHANIT ist dem
/Zusammenhang Von Eucharistie und Ehe gewıdmet. In diıesem Kontext ekräftigt das
chreıben dıe Praxıs der Kırche, wıederverheiratete Geschiedene nıcht den Sakramenten
zuzulassen, und spricht dıe möglıchen pastoralen und kırchenrechtlichen Hılfen für Men-
schen aus gescheıterten Ehen

Im zweıten Teıl des Schreibens geht 6S dıie Feıier der Eucharıstıe. DIe chonne1 der
Lıturgie ist Ausdruck der Herrlichkeit (Jottes. Da dıie Fe1lier der Eucharıstie wesentlıch &TG m
t10 De1l““ Ist, „‚steht iıhr Fundament nıcht unNnserer Wıllkür ZUT erfügung und darf nıcht dıe
Erpressung ir Modeströmungen des Jeweıligen Augenblıcks erfahren“‘ (Nr. 37) Die
Irennung zwıschen der „„ars celebrandı“ und der aktıven Teılnahme der Gläubigen I1USS
überwunden, die Kunst in den Dıenst der Schönheıit der Feler gestellt werden. Möglıchkei-
ten der Anpassung kulturelle Gegebenheiten sınd berücksichtigen. uch WeNnNn
derne Kommuntkationsmittel elne immer wichtigere spıielen, wiırd dıe Sonntagspflicht
urc dıe Teılnahme eiıner Messe Bıldschirm ET normalen Voraussetzungen nıcht
rfullt Dies gılt TeINc nıcht für alte und 'an. Menschen. mediale Resonanz en
dıe Hınweise lateimnischen Sprache ausgelöst. Im nachsynodalen chreıben stehen S1e Sanz
klar und eindeutig 1m usammenhang mıt großen Liturgien be1 internationalen JI reffen, dıe
Einheıt und dıe UnıLversalıtät der Kırche besser Ausdruck bringen (Nr. 62) TO
Konzelebrationsfeiern sollen dıe Ausnahme bleiben und auf außergewöhnliche Sıtuationen
beschränkt werden. Zukünftige Priester sollen „voNn der Semiınarzeıt darauf vorbereıtet
werden, die heıilıge Messe In Lateın verstehen und zelebrieren“‘ (Nr. 62) Hıer ıtt der
aps für den gregorlaniıschen Choral ein Zur Wiıederzulassung der ten Messe“””,
des vorkonziliaren Rıtus schreıbt der aps eın eINZIgES Wort uch be1l der ynode hatte
der trıdentinische Rıtus keıne gespielt.

Insgesamt ist eiıne gul zelebrierte Eucharistie ihre beste Katechese. en der Feıier der
Eucharistıie ist die eucharistische Frömmigkeıt VON großer edeutung, besonders dıie eucha-
ristische Anbetung DIie se1it Jahrzehnten immer wlıeder geforderte „tätıge Teiılnahme (par:ticıpatio actuosa) wırd VON der spırıtuellen Seıte her vertieft.

Im drıtten Teıl erortert aps ened1 den usammenhang VON Eucharistie und chrıstlı-
chem en Chrıisten en „sonntäglıch‘"“. Der „Urfelertag“ darf nıcht einem „lag der
‚Gottesleere66 (Nr /3) werden. sondern ist der Jag der gottesdienstlichen Feıler und der
Ruhe VON der Arbeıt Wo keine Eucharistie gefelert werden kann, soll sıch dıe Gemeıninde
gleichwohl versammeln, „„UI den Herrn en und des ıihm gewelhten ages geden-ken'  CC (Nr. 75) Sl I1USS der Unterschıe ZUT eılıgen Messe gewa le1ıben Dıie ucha-
rstie als Quelle und Höhepunkt Von en und Sendung der Kırche L1USS In Spiırıtualität
und en „nach dem Geilst“‘ (Nr 75 umgesetzt werden, damıt S1e sıch Immer tiefer dem
Alltagsleben einprägt. Daraus erwächst das missionarıische Zeugn1s inmitten einer äkuları-
s1erten Welt Wer den Leıb des Herrn empfängt, wIird selber ZU „gebrochenen rot  o (Nr.
Ö6) für andere und sıch für eiıne gerechtere und menschenwürdigere Welt e1in Hunger,
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Flüchtlinge). Wer dıe Erde als chöpfung (jottes betrachtet, für den ist S1e nıcht „„.neutrale
Wirklichkeıt, aterıe ZU wahllosen Gebrauch ach menschlıchem Begehren“ (Nr
92) Damıt wırd der spirıtuelle, zeugnishafte Zusammenhang VOIl Eucharıstıe, Alltag und
soz1laler bıs hın ökologischen Folgerungen in eindrucksvoller Weıise hervorgeho-
ben

Der aps entfaltet und vertieft und das ist eiıne Anregung der Synodenväter dıe erbın-

dung zwischen eucharıstischem Geheimnıis, lıturg1ischer andlung und dem AUSs der Eucharistıie
entspringenden geistliıchen Dienst als dem Sakrament der Nächstenlıeb Durchgängig
ist der onneX zwıischen FEucharıstıe und kirchlicher Commun10o. .„„Die ‚Mystık" des Sakra-
men:' hat soz1l1alen Charakter DIie erein1gung mıt Chrıstus ist zugleıich eıne Vere1nt1-
SunNng miıt en anderen, denen wl sıch schenkt Ich kann Christus nıcht alleın für miıch ha-

ben, ich kann ıhm zugehören 1U 1n der Gemeininschaft miıt allen, dıe dıe Seinigen geworden
siınd oder werden sollen“‘ Cus carıtas est Nr 14) So gehören auch Eucharıstie und Ver-

söhnung ZUSaTININCIL. FEucharıstıe drängt besonders 1ene. dıe miıteinander 1m Konflıkt SInd,
iıhre Versöhnung beschleunıigen. Eucharıstıie und Fußwaschung sınd eın Aufruf, WITKI1C
Friedensstifter und Urheber VOIl Gerechtigkeıit Se1IN: WEr nämlıch der FEucharıstıe
teılnımmt, INUuUSs sıch dafür einsetzen, den Frieden herzustellen in uUuNscCICI Welt, dıe ZC-
zeichnet ist VOIl vIiel Gewalt, VOoNn Krıeg und besonders heute VOoNn Terror1ısmus., Wiırt-
schaftskorruption und sexueller Ausbeutung“ (Nr 89) DIie Spe1ise der Wahrheıt, der

Papst, drängt uUNs, dıe menschenunwürdıgen Sıtuationen aNnZUprangecM, in denen 11a

SCH des VOI Ungerechtigkeıt und Ausbeutung verursachten Nahrungsmangels stırbt, und
g1bt uns HNeHe Kraft und Mut, ohne Unterlass am au der Zivilısation der 16
arbeıten.

Das Apostolısche CHreıbBenN beruht auf den klassıschen Fundamenten der Tre und Pra-
X1S ın der katholische Kırche In vielerle1 Hınsıcht werden Einsichten aus der Theologıe
und Spiritualitä der letzten Jahrzehnte aufgenommen. Das theologische Denken und
manchmal auch dıe Handschrıiıft VON aps ened1i XM werden 1im Gesamt vieler LZeug-
nısse der SaNnzZCH Tradıtion euttlic erkennbar. Das chreıben ist eiıne wertvolle Fundgrube
für dıe ertiefung der Eucharıstie In der Theologıe und In der Spiriıtualität, In der Fe1ier und
im en der Kirche

Impulse un konkrete Aufgzaben
Was dıe Reihenfolge der Inıtiatiıonssakramente betrıifft, 1I1USS geklärt werden, welche Pra-

X1S den Gläubigen besten helfen kann, dıe EBucharistie in dıe Miıtte iıhres Lebens stel-
len A Die Bischofskonferenzen mögen ın Zusammenarbeıt mıt den zuständıgen Dıkaste-
rıen dıe Wirksamkeıt der en Initiationswege überprüfen‘” (Nr. 18) Es ist die Aufgabe
des ISCHNOTS se1ıner Dıiözese eine entschıedene Wiederbelebung der rzıchung mkehr
aAaNZUTCSCL, dıe sıch aus der Eucharıstie erg1bt, und unte: den Gläubigen dıe häufige Beıichte
fördern““ (Nr. Z em sollte 6S in en Diözesen immer den Pönıitentiar geben. „Die Beru-

fungspastora IMNUSS WITrKI1IC dıe SaNZC christliıche Gemeinschaft In all ihren Bereichen einbe-
ziehen““ (Nr 25) DiIie ynode empfiehlt, „n der Vorbereıitung der Brautleute und der
rausgehenden Prüfung ihrer Ansıchten ber dıe dıie Gültigkeit des Ehesakramentes CI-

ziıchtbaren Verpflichtungen 270 pastorale orgfalt walten lassen““ (Nr. 29) Es soll VOIl

den zuständıgen Diıikasterien dıe Möglıchkeıt untersucht werden, den Friedensgruß auf eınen
anderen Zeıtpunkt verlegen, eispie VOT den abengang (Nr. 49, 150) Sehr CILND-
fohlen wırd dıe eucharıstische Anbetung, sSe1 N en oder in Gemeinschaft (Nr 67)
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Dıfferenziert Hınblick auf sehr unterschiedliche Sıtuationen sınd dıe Hınweise SONN-
taäglıchen Versammlungen In Abwesenheit eiInes Priesters. Es wırd empfohlen, „sıch e1IN! der
en der Diıözese begeben, der dıe Gegenwart des Priesters gewährleistet Ist, auch
WECLN das eın gEWISSES pfer verlangt“‘ (Nr. #5) Wo dıes praktısc unmöglıc Ist, sollen sıch
„dıe chrıistlichen Gemeinden gleichwohl versammeln. den Herrn en und des ıhm
gewelhten ages gedenken“‘ (Nr. /5) Eın Wortgottesdienst soll nach einem spezıfischen,
Von den Bıschofskonferenzen erarbeıteten und für diesen WeC von ıhnen approbierten Rıtua-le vollzogen werden. Es oblıegt den Ordinarien, dıe Erlaubnis Austeilung der Kommuniıiondiesen Liıturgien erte1len (Nr. /5)

Z/u erwarten ist en Kompendium mıt Texten dUus dem Katechismus der Katholischen Kır-che, mıt Oratıonen, Erläuterungen der Eucharistischen Hochgebete aus dem eESSDuC a!das sıch G1n rechtes Verständnis SOWIe dıe Feıler und dıe Anbetung des Altarsakra-
entes als nutzlıch erwelsen kann (Nr. 93)


